
«Lachen und Weinen liegen in
meinem Beruf nah beieinander»
Nachdem Christian Taverna
das Präsidium der Krebsliga
Thurgau an Regina Woelky wei-
tergab, berichtet sie im Inter-
view über ihren Alltag als Leite-
rin der Onkologie am Spital
Frauenfeld und über ihre Ziele
bei der Krebsliga Thurgau.

Ganz banal gefragt: Warum sind
Sie Ärztin geworden und wie war
Ihr Werdegang?
In meiner Familie war ein Studium
damals nicht möglich. Bereits wäh-
rend der Ausbildung habe ich mir
Gedanken gemacht, Medizin zu stu-
dieren und Ärztin zu werden. Nach
meiner dreijährigen Ausbildung als
Krankenschwester arbeitete ich drei
Jahre als examinierte Pflegekraft,
zwei davon auf einer onkologi-
schenAbteilung, damals amUniver-
sitätsspital in Hamburg-Eppendorf.
Danach begann ich mit dem Medi-
zinstudium in Kiel und finanzierte
mir dieses durch fortgesetzte Tätig-
keit als Pflegefachfrau. Daneben galt
mein Interesse der medizinischen
Unterstützung in Entwicklungslän-
dern. Stationen meiner onkologi-
schen Ausbildung umfassen das
KantonsspitalMünsterlingenbeiDr.
Schildknecht, das Universitätsspital
Zürich und das Kantonsspital Ba-
den. Mittlerweile arbeite ich schon
seit zehn Jahren als Leitung Onko-
logie am Kantonsspital Frauenfeld.

Wieso setzen Sie sich für
Onkologiepatienten ein?
Es war schon früh klar, dass ich in
diesem Bereich tätig sein wollte. Al-
le Menschen sind gleich, die Krank-
heit kann jeden treffen. Von heute
auf morgen verändert sich das Le-
ben einschneidend. Ich kann in viel-
fältigen Situationen für die Betroffe-
nen da sein, neben der medizinisch
- onkologischenEbeneauchauf psy-
chosozialer, spiritueller Ebene.
Durchdie langjährigeBegleitungBe-
troffenerentstehtofteinsehr intensi-
ves Verhältnis. Lachen und Weinen
liegen in meinem Beruf nah beiein-
ander. Medizinisch hat sich die On-
kologie in den vergangenen 30 Jah-
ren beträchtlich weiterentwickelt.
Schön ist es, dass man heute bedeu-
tend mehr Therapiemöglichkeiten
als zu meiner Zeit als Pflegefach-

frau hat, diese umfassenden Thera-
piemöglichkeiten verträglicher wur-
den, und den Patientinnen und Pa-
tienten ein Leben mit einer Krebs-
erkrankung möglich gemacht wer-
den kann.

Was ist das Faszinierende an dem
Fachgebiet?
Es ist die Kombination aus rasanter
medizinischer Entwicklung nah am
Patienten und die dabei entstehen-
de Vertrautheit, die mein Team und
mich täglichmotiviert für die Betrof-
fenen da zu sein. Daneben braucht
es eine enge Zusammenarbeit mit
verschiedenen Fachdisziplinen und
Hausärzten, aber auch mit den am-
bulanten Unterstützungsangeboten
durch z.B. die Krebsliga, Spitex pal-
liativecareundPsychoonkologie. Je-
derTagbietetneueHerausforderun-
gen, die oft interdisziplinär und ge-
meinsam gemeistert werden müs-
se. Die Begleitung des Menschen in
allen Phasen der Krankheit ist mir
enorm wichtig.

Wie sieht Ihr Alltag aus im
Kantonsspital Frauenfeld?
Unvorhersehbar. In unserem onko-
logischen Ambulatorium führt je-
der Arzt täglich eine Sprechstunde.

Am frühen Morgen werden alle Pa-
tienten des Tages sowie der Tages-
ablauf gemeinsam mit einer Pflege-
fachfrau oder -mann vorbespro-
chen und sich ergebende Fragen be-
antwortet.OftwerdenBetroffenemit
Neudiagnose einer Krebserkran-
kung zunächst über die Diagnose
undweiterediagnostischeMassnah-
men beraten, bevor eine Therapie
eingeleitet werden kann. Viele Pa-
tientinnen und Patienten kommen
über Jahre zur Behandlung ihrer
Krebserkrankung und Kontrollen zu
uns.DasBehandlungsspektrumum-
fasstdabeimodernsteTherapienvon
Tumorerkrankungen der medizini-
schen Onkologie und Hämatologie.
Neben dieser Sprechstunde küm-
mern wir uns umAnrufe von Betrof-
fenen oder deren Angehörigen, ste-
hen beratend für hospitalisierte Pa-
tienten zur Seite und tauschen uns
mit Kollegen anderer Berufsgrup-
pen und Zentrumspitäler aus, die in
die Behandlung der Betroffenen in-
volviert sind. Besonders hervorhe-
benmöchte ichdenKontaktmitdem
TeamderKrebsligaThurgau, ein fes-
ter und täglicher Bestandteil unse-
rer Arbeit, welchen ich nicht mis-
sen möchte. Ein grosser Teil der
Arbeit besteht des Weiteren in der

rechtaufwändigenOrganisation ins-
besondere vor kurzem bzw. neu zu-
gelassener Medikamente, die leider
nicht selten zu einer zermürben-
den Wartezeit der Betroffenen füh-
ren kann.

Ist die Forschung auch ein Teil
Ihrer Arbeit?
Ja, sie ist ein wichtiger Bestandteil
unserer Arbeit in der Onkologie. Die
OnkologieundHämatologiederSTG
AG sind Mitglied bei der schweize-
rischen Arbeitsgemeinschaft für kli-
nische Krebsforschung, kurz SAKK.
Dadurch können unsere Patientin-
nen und Patienten von neuen The-
rapiendurchTeilnahmeaneiner kli-
nischen Studie profitieren. Insbe-
sondere in meiner Funktion als Prä-
sidentin der Krebsliga Thurgau set-
ze ich mich für die Förderung der
Krebsforschung ein. Aktiv unter-
stützt die Krebsliga derzeit zwei Pro-
jekte im Bereich Brustkrebs mit
einem Gesamtbetrag von 150'000
Franken.

Können Sie sich «abgrenzen» von
den Schicksalen Ihrer Patienten?
Wie sieht ihre «Strategie» aus?
Zwar ist Abgrenzung sehr schwie-
rig, aber ohne Abgrenzung wäre

mein Alltag als Ärztin unmöglich. In
meiner Freizeitwidme ichmich zum
Ausgleich der Kultur, Reisen und
dem Singen. Ich lese sehr gerne, ge-
he gerne in die Berge. Regelmässi-
ger Kontakt zu unserem Freundes-
kreis spielt dabei eine wichtige Rol-
le.

Wie erlebten Sie die Zeit? Gab es
Schlüsselmomente? Kamen Ih-
nen – oder Ihren Patienten - die
neuen Kontakte auch schon zu
Gute?
Die Mitarbeitenden der Krebsliga
Thurgau erlebe ich als höchst enga-
giert. Mit ihrem Einsatz und der da-
mitverbundenenMotivationsindsie
aus dem Onkologie-Alltag nicht
mehr wegzudenken. Neben Unter-
stützungen im häuslichen / pflege-
rischen Umfeld sehe ich die Sozial-
beratungen als sehr wichtige Aufga-
be. Viele Betroffene sind oft durch
laufende Kosten oder Ausfall eines
Hauptverdieners finanziell überlas-
tet und können ihre Rechnungen
nicht mehr bezahlen. Auch nimmt
die Zahl an Alleinstehenden zu, für
die ein Netzwerk dafür sorgen kann,
den Lebensabend so lange wiemög-
lich zu Hause zu verbringen.

Nun wurden Sie zur Präsidentin
gewählt. Wann kam der Wunsch,
dieses Amt auszuführen?
Durch denRücktrittmeines Vorgän-
gers wurde ich angefragt, ob ich In-
teresse an der Nachfolge von Dr.
med. Christian Taverna hätte. Trotz
meiner bereits sehr umfangreichen
Tätigkeit als Leitung der Onkologie
am Standort Frauenfeld, ist die
Krebsliga Thurgau eine Herzensan-
gelegenheit fürmich.Daherhabe ich
das Amt sehr gerne angenommen.

Welche Ziele haben Sie sich für
die Amtszeitgesetzt?
Mein Vorgänger, Christian Taver-
na, hinterlässt eine gut aufgegleiste
Organisation. Gerne verfolge ich,
insbesondere anfangs, den einge-
schlagenen Kurs weiter und werde
dieWeiterentwicklungderOrganisa-
tion begleiten und fördern. Ideen für
zukünftige Projekte sind vorhan-
den, werden aktuell jedoch noch in-
tern ausgearbeitet und entwickelt.

Interview: Desirée Müller

Regina Woelky: «Die Begleitung des Menschen in allen Phasen der Krankheit ist mir enorm wichtig.». zVg

«Sommeratelier 2022» in der Remise
Katharina Henking und Guido von Stürler erhalten Zuschlag

Als Ort des Experimentes wird
auch in diesem Jahr die Remise
des Hauses zum Komitee in
Weinfelden im Rahmen des
«Sommerateliers» zum tempo-
rären Kunstraum.

Weinfelden Es ist ihre erste künst-
lerische Zusammenarbeit. Beide
arbeitenmedial vielseitig und instal-
lativ, beide eint das grosse Interes-
se an zugefallenemMaterial aus Na-
tur, Alltag und Industrie. Geplant
sind je individuelle räumliche Insze-
nierungen, die durch die unter-
schiedliche Machart und Haptik in
einen spannenden Dialog treten.
Der Künstler Guido von Stürler wur-
de für das diesjährige Sommerate-
lier von der Kulturkommission
Weinfelden angefragt. Passend zur
Idee des Sommerateliers, das gross-
räumige Haus als Ort des Experi-
mentes zu nutzen und Neues zu wa-

gen, hat Guido von Stürler Kathari-
naHenking alsGast eingeladen. Bei-
de verfolgen gegenseitig deren Aus-
stellungstätigkeit, Themen und
künstlerische Entwicklung. Wäh-
rend Guido von Stürler ein Pionier
der Digitalkunst ist, hat Katharina
Henking ihre künstlerischen Wur-
zeln in der Zeichnung und war frü-
her bekannt für ihre grossformati-
gen Papierschnitte. Beide arbeiten
medial vielseitig und installativ. Ihr
Interesse gilt zugefallenen, überra-
schenden, alltäglichen Materialien
aus Natur, Baumarkt oder Indus-
trie. Deren poetisch-spielerischer
Materialeinsatz verweisthäufigauch
auf die Sorge um die schwinden-
den Ressourcen. Existentielle Fra-
gen finden Antworten in ästheti-
schen Ausdrucksformen, Schönheit
verbindetDramatik, Kunstwird zum
Labsal. Mit der Remise steht den
Kunstschaffenden vom Frühjahr bis

Spätsommer ein ganzes Haus zur
Verfügung. Wer die Remise be-
spielt, findetkeinenWhiteCube.Das
geschichtsträchtige Haus verweist
subtil und augenfällig auf Zeichen
derZeit. Es sindSpurendesehemali-
gen«Spezereyenlagers»Endedes19.
Jahrhunderts, restauratorischer Ein-
griffe der 1980er-Jahre aber auch fei-
ne Überbleibsel von vergangenen
Sommerateliers. Dabei ist die zeitli-
cheZuordnungnicht immereindeu-
tig. Strickbauwände, Riegelwerk,
morbider Wandverputz, ein unbe-
quemer Treppenaufgang, räumli-
che Durchblicke, einzigartige Aus-
blicke auf die Weinfelder Altstadt
sind vielfältige Inspirationsquellen
und gleichzeitig Herausforderung
diesen Spuren künstlerisch ent-
gegen zu setzen.
Wer sich bewirbt oder eingeladen
wird für ein Sommeratelier, reicht
zu Handen der Kulturkommission

eine grobe Projektskizze ein. Auf-
grund der künstlerischen Erfahrung
und Arbeitsweise, den bevorzugten
Materialien und Themen, Stilmit-
teln undMedien der Kunstschaffen-
den sind die Konzepte alljährlich
überraschend anders. Zudem zeigt
sichoftmals,dass imVerlaufdesPro-
zesses vor Ort Abweichungen der
Ideenskizze notwendig werden,
durch die Stimmung im Haus oder
die Widerstände des Vorhandenen.
Der Ausgang eines Sommerateliers
ist daher immer unberechenbar und
die Vernissagemit Neugierde, Über-
raschungen und Spannung verbun-
den. Am18. Juni 2022 ab 18Uhrwird
zur Vernissage eingeladen, wobei
nicht ausgeschlossen ist, dass die
künstlerischeArbeit fortgesetztwird.
Die Ausstellung dauert bis am 11.
September 2022, umrahmt von
einem vielfältigen Rahmenpro-
gramm. red

Rahmenprogramm
Sa, 21. Mai, 12 – 18 Uhr:
Offene Remisentüre
Sa, 18. Juni, ab 18 Uhr: Vernis-
sage, 18.30 Uhr Einführung mit
Brigitt Näpflin, Mitglied der Kul-
turkommission Weinfelden
So, 3. Juli, 11 Uhr: Rundgang mit
Corinne Schatz, Kunsthistorikerin,
Katharina Henking und Guido
von Stürler
Sa, 20. August, 16 Uhr: Vortrag
von Dr. Yvonne Volkart, Kunst-
theoretikerin, Zürich/Basel zum
Thema AbfallMaschinen
Fr, 2. September, 19 Uhr: Dialo-
gische Führung, mit Brigitt Näpf-
lin, Kunstvermittlerin, Katharina
Henking und Guido von Stürler
18 -21 Uhr offene Remise im Rah-
men des Wyfelder Fritig
So, 11. September, 14 Uhr: Finni-
sage, 15 Uhr Musikperformance
mit dem Künstlerkollektiv Antipro
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